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NoMische HleL erficht.
Die Rücktrittsabfichte « des Frhr « . v . Stengel.

Die Kreuzzeitung schreibt : An der Absicht des Staats¬
sekretärs Frhrn . v . Stengel , aus seinem Amte zu scheiden,
kann nicht mehr gezweifelt werden . Der Wechsel im Reichs¬
schatzamt dürste aber wahrscheinlich erst im Herbst erfolgen.
Inzwischen setzt Frhr . v. Stengel die Verhandlungen mit
den Parteiführern über die Retchsstnanzreform fort . Die
Krisis im Retchsschatzamt scheint auch für die Beamten ein
böses Nachspiel zu haben . Wie man einer Korrespondenz
von unterrichteter Seite mittetlt , dürfte recht bald die Not¬
wendigkeit eintreten , wegen Mangels an Deckungsmitteln die
Beratung der Besoldungsgesetze auf den Herbst zu vertagen
und jetzt nur Teuerungszulagen wie im Vorjahre zu be¬
willigen . Die preußischen Beamtengesetze dürsten ebenfalls
zurückgestellt werde » . — Wie das Berliner Tageblatt aus
zuverlässiger Quelle hört , hat der Direktor der Dresdener
Bank , Geh . Oberfiuanzrat a . D . Müller , den ihm ange¬
botenen Posten des Staatssekretärs im Reichsschatzamt ab¬
gelehnt.

Im französische « Senat blieb die von Freycinet
und General Langlois geführte Opposition gegen die Ver¬
kürzung der Reservewaffenübungen erfolglos . Die Mehr¬
heit wollte keinen Konflikt mit der Kammer.

Skandalszenr « in der Dnma . In der vorgestrigen
Dumasttzung kam es anläßlich des Antrages des Kriegs-
Ministers , welcher darauf bestand , bei geheimen Sitzungen
keine außer den in der Kommission beschäftigten Personen
zuzulafsen , zu Skaudalszenen . Gutschkow , der Präsident
der obigen Kommission , erklärte , der Antrag sei angenommen,
Darauf sprang Purischkewitsch von der äußersten Rechten
auf die Tribüne und brüllte in den Saal : „Wenn ich
Kriegs - oder Marineminister wäre , würde ich in der Kom¬
misston derartige Miljukows " — dabei zeigte er auf den
Professor Mtljukow — weiter kam er nicht , denn ein fürchter¬
licher Lärm entstand . Aus Antrag des Präsidenten Chom-
jakoff , Purischkewitsch möge die Worte zurücknehmen , wurde
dieser noch auffälliger und setzte fort : „ Ich spucke!" worauf
er auch ausspuckte . Seine weiteren Worie wmdm durch
den Lärm erstickt. Chowjakoff schlug bei einem Ballote¬
ment vor , Purischkewitsch von 1b Sitzungen auszuschließen,
was mit großer Majorität , auch von der gemäßigten Rech¬
ten , angenommen wurde . (Mpst .)

Amerika nnd Japan . Das kanadische Parlament
genehmigte den Einwanderungsvertrag mit Japan . Hiebei
machte der kanadische Premierminister die Bemerkung , wenn
unglücklicherweise - er Krieg kommen sollte , würde man
voraussichtlich die Flotte von Japan und England vereint
im nordpazifischm Ozean gegen einen gemeinsamen Feind
Handel » sehen.

Ans Marokko . Nach einer Meldung des Berl.
Tagevl . aus Paris wird dem Petit Paristen von seinem

Die Amerikaner auf Kuba.
Als im Herbste 1906 die Amerikaner tu Kuba An¬

griffen , wurde ihre Beteuerung , der Eingriff werde bestimmt
nur ein vorübergehender sein, mit spektischem Lächeln aus¬
genommen . Damit geschah der Regierung wie dem Volke
der Bereinigten Staaten Unrecht , die beide an ihren gegen¬
wärtigen Kolonien sehr viel mehr als genug haben . Die
Erklärung , die Präsident R .oosevelt dieser Tage dem Kon¬
greß zusandte , muß auch dem letzten Zweifel über die Ab-
sichten Amerikas ein Ende machen . „ Ich bin froh sagen
zu dürfen , wir können jetzt endgültig ankündigen , daß wir
die Insel über ein Jahr — an oder vor dem 1. Februar
1909 — dem Präsidenten und dem Kongresse , die das Volk
von Kuba kommenden Dezember erwählen wird , werden
übergeben haben . " Hierzu kommt allerdings aus Havana
die Meldung , ein Teil der amerikanischen Truppen , werde
einige Monate länger bleiben . Gleichzeitig wurde der Be¬
richt Herrn Magoons , des provisorischen Gouverneurs auf
Kuba veröffentlicht , der manches Interessante enthält . Herr
Magoon beginnt mit einer kurzen Darstellung der Vorge¬
schichte seiner Verwaltung . Die Revolution des Jahres
1906 knüpfte bekanntlich au die Parlamentswahlen des vor¬
hergehenden Jahres an . Die liberale Miuderheitspartei
glaubte , Präsident Palma , seine Beamtenschaft und
die gemäßigte Partei hätten die Wahlen unter Ver¬
letzung der Gesetze und der Verfassung anfs dreisteste ge¬
fälscht . „ Dieser Glaube führte zur Revolution , und die
Untersuchung der (amerikantscheu ) Friedenskommisston stellte
fest, daß der Glaube wohl begründet war ." Als sich Prä-
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Berliner Korrespondenten gemeldet . Vor 14 Tagen hätten
fich die beiden marokkanischen Sultane mit Unterstützung
der deutschen Gesandtschaft in Tanger an die deutsche
Regierung gewandt mit der Bitte , bei Frankreich wegen
des Vorstoßes der französischen Truppen ins Innere Ma¬
rokkos vorstellig zu werde ». Die deutsche Regierung habe
die beiden Gesuche, ebenso die darauf erteilte Antwort der
französischen Regierung übermittelt.

Ans Marokko . 5000 Mann verließen vor¬
gestern Marakesch , um in den Heiligen Krieg zu ziehen.
Die Nachricht , daß Marokkaner auf Seiten der Franzosen
unter General d' Amade gekämpft haben , machte in marok¬
kanischen Kreisen und beim Maghzen den besten Eindruck.

— Ein Hamburger Kaufmann macht dem dortigen
„Fremdeublatt " über Mulay Haftd folgende Mitteilungen:
Die deutschen Kausleute in Marrakesch danken Mulay Hafid,
dem zum Sultan auSgerufeuen Bruder Abdul Asis , sehr
viel . So manchesmal hat er ihnen zu ihrem Recht ver-
holsen , wenn ihnen ein Kaid (kleiner Gouverneur ) draußen
auf dem Lande einen Einkäufer ins Gefängnis geworfen
oder ausgeplündert hatte . Dabet gingen ihn diese Streitig¬
keiten gar nichts an , sondern er hätte erst auf Ordre des
Sultans , auf die man jahrelang warten konnte , einzugreifen
brauchen , er tat es nur aus Gefälligkeit , Gerechtigkeitssinn
«nd Klugheit , well er einsah , daß die europäischen Kauf¬
leute dem Lande von Nutzen find ; so etwas findet man in
Marokko nur selten . Ich erinnere mich noch deutlich meines
ersten Besuches bet Mulay Hafid ; ich war überrascht durch
die wahrhaft königliche Gestalt . Eine große kräftige Figur,
in der Kleidung des vornehmen Mauren , ein Kopf , wie
man ihn nicht wieder vergißt , Nase und Kinn Energie ver¬
ratend , während um den Mund ein wohlwollendes Lächeln
spielt . Die Augen groß und dunkel , ein Gemisch von Güte
und Klugheit . Ich konnte meine Angelegenheit mit aller
Ruhe und arabischen Umständlichkeit besprechen ; sie wurde
dann schnellstens erledigt zu meiner vollsten Zufriedenheit.
Nun war dieses keine Gefälligkeit , die er nur ausnahms¬
weise in einer guten Laune erwies , sondern eS wurde bei
uns Deutschen bald zur Gewohnheit mit solchen Anliegen
zu Mulay Hafid zu gehen, und wir waren seiner Unter¬
stützung stets sicher. Auch während der im Frühjahr durch
Unvorsichtigkeiten der Franzosen hervorgerufenen Unruhen
in Marrakesch , denen der französische Arzt Dr . Mauchamp
zum Opfer fiel , war sein erstes die Beschützung der übrigen
Europäer vor dem fanatischen Pöbel . Der Kalife Hadj
Abdslam , dessen Sache das war , hatte gänzlich den Kopf
verloren und hätte uns ruhig massakrieren lasten.

Ein Dementi.

Berlin , 4. Febr. Die Köln. Volkszeitung hatte ge¬
meldet , daß der Kaiser als Grundtext der Predigt
für den nächste» Sonntag in der Schloßkapelle die Worte
aus 2 . MoseS Kap . 12 : Einerlei Gesetz sei dem Eiu-

fident Palma nicht mehr zu helfen wußte , ersuchte er die
Vereinigten Staaten um ihre Einmischung , wozu fie durch
das sogenannte Platt -Amendement vertraglich berechtigt
und moralisch verpflichtet waren . Präsident Roosrvelt sandte
zuerst eine Friedenskommilston , bestehend aus Sekretär Taft
und Unterstaatssekretär Bacon . Es gelang dieser Kom¬
mission nicht , eine Einigung herbeizusühren , und als am
28 . Sept . Präsident Palma , der Vizepräsident und das
Kabinett dem kubanischen Kongresse ihre Demission über¬
reichten , als der Kongreß ausetnanderglug , ohne Ersatz¬
wahlen vorgenommen zu haben , als die Republik Kuba
demnach ohne gesetzliche Regierang war , übernahm Sekretär
Taft im Namen des Präsidenten der Vereinigten Staaten
die provisorische Verwaltung der Republik . Kurz darauf
wurden Marinemannschaften und etwas später 6000 Mann
regulärer Truppen gelandet . Nachdem die Aufständischen
ihre Waffen gutwillig abgeliefert hatten , kehrte die Friedens¬
kommisston nach Washington zurück und Charles E . Magoon
wurde zum provisorischen Gouverneur der Insel ernannt.
Der Gouverneur regiert im Namen der souveränen Repu«
blik Kuba . Wenn man dem Berichte Magoons glauben
darf , ist das erste Jahr der amerikanischen Verwaltung
recht zufriedenstellend verlausen . Die Einfuhr ging aller¬
dings von 104 auf 96 Millionen Dollars zurück. Die
Ausfuhr stieg von 105 auf 110 Millionen , da die Aus«
fuhr nach den Vereinigten Staaten um 10 Millionen wuchs.
Von den kubanischen Kaufleuten sagt der Gouverneur , fie
„find konservativ aber geschwind , wirkliche und natürliche
Gelegenheiten für Ausdehnung ihres Handels und vermehr¬
ten Gewinn zu erkennen nnd auSzmmtzen ." Die lavdw.
Ernte fiel sehr viel bester aus , als man erwartet hatte.
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l heimischen und dem Fremdling der unter uns wohnt,
bestimmt , und auf eine Anfrage über die Behandlung des
Textes geantwortet haben soll , man möge sich genau an
den Text halten , und daß zu diesem Gottesdienst das ganze
Staatsministerium geladen sei. Zu dieser Meldung , die
auf eine Meinungsverschiedenheit zwischen dem Kaffer und
dem Ministemm mit Rücksicht auf die Euteignungsvor-
lage hindeuteu soll, erklärt die Nordd . Allg . Ztg ., daß
die ganze Sache erfunden sei und am nächsten Sonntag
in der Schloßkapelle kein Gottesdienst stattfinde.

Das Programm des « ene « Statthalters von
Elsaß Lothringen.

Stratzbnrg , 5. Febr. Bet dem gestern abend von
dem Statthalter Grafen Wedel zu Ehren der Abgeord¬
neten des LandesausschuffeS veranstalteten parlamentarischen
Diner brachte der Statthalter einen Trinksprnch auf dm
Kaiser aus , indem er auSsührte , er hoffe mit ernstem Willen
und eifrigem Streben seine Aufgabe und die Erwartungen
des Kaisers zu erfüllen . Er werde alle Kräfte Ansitzen,
um den Interessen des Landes und des Reiches zu dienen.
Für berechtigte und erfüllbare Wünsche habe er volles Ver¬
ständnis und freudiges Entgegenkommen . Von einer beab-
fichtigten Aenderung des Kurses wisse er nichts . Sein
Programm sei Gerechtigkeit und Wohlwollen bei voller Be¬
rücksichtigung und Schonung der berechtigten Eigenart , aber
Festigkeit und Feindschaft gegenüber allen Schwächen . Er
würdige die Wünsche des Landesausschuffes und werde sie
warm befürworten und vertreten . Die Lage des Landes
sei aber freilich von verschiedenen Faktoren abhängig und,
weil auch die Reichsverfassung in Frage komme, eigenartig
und kompliziert . Sie werde fich daher nicht sprungweise,
sondern nur schrittweise ändern lasten . Daraus nicht auf
Lauheit oder gar auf Mangel au gutem Willen zu schließen,
sei An Akt der Gerechtigkeit . Er hoffe , einmal sein Amt
niederlegen zu können , mit dem Bewußtsein , das Interesse
des Landes wirklich gefördert zu haben . Präsident
Jaunez brachte einen Trinkspruch auf Graf und Gräfin
Wedel aus , in dem er erklärte , das Land bringe dem
Statthalter volles Vertrauen entgegen.

ParlsNentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 4. Februar.

Militär - Etat . — Es sind eine Resolution Gröber
(Ztr .) betr . Erhöhung der Bezüge der Gemeinen,
außerdem eine Resolution Ablaß  betr . Reform des gesamten
Militär -Strafrechts , des Beschwerderechts und des ehren¬
gerichtlichen Verfahrens eingegangen.

Mugdan (frs . Vp .) : Fürst Bülow habe als er den
liberalen Wünschen etwas entgegeukommen zu wollen er.

„Die Insel brachte mehr Zucker hervor als jemals früher
in ihrer Geschichte. Die Tabakernte war knapp aber von
vorzüglicher Qualität und erzielte den höchsten Preis in
der Geschichte ihres Anbaues auf Kuba . " Die diesjährige
Zuckerernte wird allerdings sehr viel kleiner sein infolge
des besonders trockenen Wetters ; doch erwartet man solche
Preise , daß kein Rückgang des Gewinne - befürchtet wird.
Die Krisis des letzten Herbstes hatte keine ungünstigen
Folgen für das Geschäftsleben Kubas . Ein besonderes
Verdienst hat fich die amerikanische Verwaltung erworben,
indem sie die Schaffung eines Wegenetzes mit Energie in
die Hand nahm . Die elenden VerkehrSverhLltnifle der Jusel
schienen Auer gründlichen Besserung sehr zu bedürfen , und
es galt gleichzeitig , während der toten Sommermonate den
Arbeitslosen einen friedlicheren Zeitvertreib zu ermöglichen
als das Revoluzzern . Bis Ende September hatte man das
Wegenetz von 610 auf 786 Klm . verlängert ; weitere 697
Klm . stad bereits im Bau . (Frkf . Ztg .)

(Schluß folgt .)

Wahres Geschichtchen . Der Neuangekommene
Leutnant von X. bekommt von dem Kompagniechef die Er-
laubnis , sich aus der soeben in Kompagnieftont angetretenen
8 . Kompagnie einen Burschen herauszusuchen . Der Herr
Leutnant sieht sich die Leute an . Schließlich meinte er zu
einem im zweiten Gliede stehenden jungen Mann : „Na , Sie
sehen doch so verhungert aus , da können Sie mal bei mir
Bursche werden ; wie heißen Sie ? " Hierauf der andere,
sanft errötend : „Fahnenjunker Freiherr von so und so!"

Jgd.



klärte, auch von Ersparnissen gesprochen. Nun lasse sich ja
bei Kolonien, Marine, Militär schwer sparen. Seine Freunde
meinten, eS taffe sich wohl etwas sparen an der Kavallerie.
Diese Kavallerie-Frage sollte doch nicht so von oben
herab, wie gestern von der Militärverwaltung behandelt
werden. Ob bet Ms einjährige Dienstzeit eingeführt werden
könne, sei wohl jetzt noch fraglich. Richtig aber sei, daß
der Zug der Zeit auch nach Ansicht seiner Fremde auf
Verringerung der Dienstzeit gehe. Bedauerlich sei die Heraus¬
bildung einer Offizierskaste, befremdlich die Zurückweisung
von jüdischen Einjährigen, die sich zum Reserve-Offizier
qualifizierten, ebenso bedauerlich das Vorkommnis, daß ein
Bergwerks-Direktor nicht mit einem Knappschaftssekretär
zusammen am Offizterstische fitzen wollte. Bei der Beför-
derung sollte nur auf die Tüchtigkeit gesehen werden.

von Lieb ert (Rp.): Der Erhöhung der Mannschafts¬
löhne stünden seine Freunde sympathisch gegenüber, nur
wünschten sie dies nicht gerade sofortin einem Nachtrags-Etat.
Die Frage der zweijährigen Dienstzeit für Kavallerie und
reitende Artillerie fei durch die gestrige glänzende Rede
des bayrischen Mtlitärbevollmächtigten wohl genügend er¬
ledigt. Weiter wendet sich Redner gegen den Bebel'schen
Miliz-Gedanke».

Liebermaun von Sonneaberg (Antis.) betont die
Notwendigkeit weiser Sparsamkeit, aber sinnlose Abstriche
dürfen nicht vorgenommen werden, denn technisch müßten
wir auf der Höhe bleiben. Deshalb wünsche er auch Wieder¬
herstellung der von der Kommission gestrichenen Forderung
für den aggregierten.Fonds. Auf die vorliegenden Reso¬
lutionen eingehend, erklärt sich Redner mit Rückficht auf
die Finanzlage gegen die Resolution Albrecht Md Gröber
betreffend Erhöhung der Löhnung für Mannschaften. Dem
Verlangen wegen des Ernte-Urlaubs pflichte er bei, ebenso
dem Wunsche wegen des Heimats-Urlaub mit Freifahrt.
Die Resolution betreffend Oeffentlichkeit der Gerichtsver¬
handlung erscheine ihm überflüssig. Ehe die von Ablaß
und Genoffen gewünschte Reform des Militär-Strafrechts
stattfinde, müßte das Zivil-Strafrecht reformiert werden.
Deshalb stimmten seine Freunde gegen diese Resolution.
Zur Resolution der Kommission wegen der zweijährigen
Dienstzeit der Kavallerie und reitenden Artillerie übergehend
erklärt Redner, trotz der advokatorisch geschickten Empfehlung
der Resolution durch den Abgeordneten Häusler lehnten er
und seine Freunde diese Resolution ab.

Schräder (frs. Vg.): Die technische Ausbildung stelle
immer große Anforderungen, deshalb wüchsen die Kosten
immer mehr. Es wäre jetzt ernfie Aufgabe für unsere
Militär-Verwaltung, nachzudenken, ob nicht, wie der Reichs¬
kanzler angekündigt habe, Ersparnisse gemacht werden
müßten. Redner bespricht daun den Fall Gädke.

Generalleutnant Sixt von Aruim: Bis auf den heu¬
tigen Tag reffortieren die Vorschriften über die Ehrenge¬
richte lediglich aus der Kommaudogewalt des Kaisers und
ich kann nicht auf eine Erörterung über diesen Punkt ein-
gehen. Gewiß kann ein Offizier in einen schweren Gewis¬
senskonflikt kommen, aber die Stellung, die Herr Gädke in
seinem Konflikt genommen hat, ist für einen deutschen Of¬
fizier unmöglich und das deutsche Ofstzierkorps duldet solche
Herren nicht unter sich. Redner geht dann ein auf die
Entstehung des Militär-Kabinetts. Weiter spricht sich Red¬
ner gegen das Verlangen nach der zweijährigen Dienstzeit
für Kavallerie Md rettende Artillerie aus, wobei er auf
die Bedeutung der Kavallerie-Attacken zu sprechen kommt.
WaS solle denn eigentlich an dem System der Einjährig-
Freiwilligen reformiert Werdens Bei eingeletteteu Verhand¬
lungen mit dem Kultusministerium habe sich allerdings er-
g'ben, daß an den Prüfungs-Bestimmungea vielleicht etwas
geändert werden könne. Die Verhandlungen darüber
schweben, aber eine gesetzliche Regelung könne nicht in Aus¬
sicht gestellt werden.

Erzberger (Ztr.): Mit der Erhöhung der Bezüge der
Offiziere werde man zugleich auch die Gebührniffe der Ge¬
meinen besser regeln müssen. Als höchst bedenkliche Häufung
mißlicher Erscheinungen rügt Redner sodann Eingriffe im
Heere infolge des politischen Lebens und in die konstitutio¬
nellen Verhältnisse, so die armeebehördliche Cbtkanieruug
von Reserve-Offizieren, die für das Zentrum gewählt hätten.
Anzuerkennen sei, daß hinterher das betreffende Bezirks-
Kommando(Fulda) desavouiert worden sei. Auch andere
ähnliche Vorgänge erwähnt Redner, dabei namentlich das
Kriegervereinsleben beleuchtend. Auch Mängel im Sauitäts-
wesen erörtert er. Notwendig sei eine genaue Untersuchung
der Rekmten vor der Einstellung.

Eickhoff(frs. BP.) erklärt sich aus finanziellen Rück¬
sichten gegen die auf Erhöhung der Manuschaftslöhnuug
gerichtete Resolution Albrecht Md Gen. Dringender sei
zweifellos die Erhöhung der Bezüge der Unteroffiziere und
Beamten. Unannehmbar sei die von den Sozialdemokraten
verlangte allgemeine Einführung der einjährigen Dienstzeit.
Militärtechnische Gründe ständen dem entgegen. Allerdings
dringe unsere ganze Entwicklung auf die Verkürzung der
Dienstzeit hin. Vielleicht behelfe man sich mit dem Ber-
mtttelungSweg einer anderthalbjährigen Dienstzeit. Zu
wünschen seien regelmäßige Heimats-Urlaube mit Freifahrt.

Noske (Soz.): Der Abgeordnete von Liebert habe
das gestrige Verhalten seiner Partei bei der Mitteilung
über die Vorgänge in Lissabon kritisiert. Seine Partei
verurteile jede Art Mord, jede Art Gewalttat. Reimer
bespricht sodann die Militär-Boykotts gegenüber Wirtschafts¬
lokalen, ferner das Kriegervereins wesen, die politische Be¬
tätigung dieser Vereine, die Schnüffelei nach der politischen
Gesinnung der Offiziere des Beurlaubtenstandes. Zum
Schluß fordert Redner die Reform des Beschwerderechts
und des Militärstrafrechis, das einen Klaffen-Charakter
habe wie kein mderes Gesetz.

Tages -Weuigkeitsn.
Ass Stadt und Land.

Ra,old , 6. Arbruar,
Bo« Rathaus. Sitzung des Gemeiuderats.

Der Stammholzverkaufvom4. Februar, bei welchem ein
Durchschnittserlös von 20°/» über den Revierpreis erzielt
wurde, wird genehmigt. — Der Holzhauerlshn für das
Stammholz VI. Klasse wird auf 1 ^ 20 pro Festmeter
festgesetzt.

Sitzung beider Kollegien : Entsprechend einem
Antrag der Ortsschulbehörde und auf Grund der eingehen¬
den Gutachten des früheren Ortsschulinspektors Herrn Stadt¬
pfarrers jetz. Professor Dr. Fant Md des jetzigen Ortsschul-
inspektors Herrn Stadtpfarrer Merz wurde einstimmig be¬
schlösse», für den Fall, daß ein geeignetes Lokal gewonnen
werden kann, mit Beginn des heurigen Schuljahrs eine
weitere(VII.) Schulstelle an der städtischen Volksschule zu
errichten. Dies ist deshalb erforderlich, weil die obere
Kuabenklaffe überfüllt ist und weil dort bei der gleichzeitigen
Unterrichtserteilungfür Knaben vom4. bis 8. Schuljahr,
also für 5 Jahrgänge, eine ersprießliche Leistung im In¬
teresse der Schüler ausgeschloffen ist. Um die Lehrkräfte
einerseits intensiv auszunützen und andererseits ein mög¬
lichst gleichmäßiges Verhältnis auch bezüglich der Schüler¬
zahl zu erreichen, wird mit Einführung dieser7. Klasse auch
der Organismus der Schule eine wesentliche Aenderung
insbesondere dadurch erfahren, daß in den untersten Klassen
Knaben nnd Mädchen gemeinsam unterrichtet werden und
jeder Jahrgang eine eigene Klaffe unter eigenem Lehrer
erhält. Die Schule wird sich hienach folgendermaßen ge¬
stalten:
Masse I erste, Schuljahr mit « naben u. Mädchen 1 unst. Lehrer

» II »weite, . , , , »t » »
. IH dritte, . 1 ftänd ..
" iV vierte, ,, ,, „ ,, t » ,,
„ V fünfte, u sechste» Schuljahr der Mädchen 1 „
„ VI siebentes und achte» „ „ „ 1 „ „
„ VII fünfte, bi, achte» „ „ Knaben 1 „ „

Der Gehalt des anzustellenden Lehrers aus der Stadt¬
kasse beträgt einschl. 300^ Mtetzinsentschädigung 1800̂
wogegen künftig die Abteilungsunterrichte, die einen jährl.
Aufwand von 960 bis 1020 ausmachten, in Wegfall
kommen, außerdem ist in Rechnung zu nehmen, daß der
jährliche Beitrag zu der Uebungsschule an den Staat von
1200 bezw. jedenfalls die Hälfte von 600 erlaffen
wird und hiefür verwendet werden kann, so daß die eigent¬
liche Mehrleistung der Stadt weit aufgehoben wird durch
die in die Augen springenden Vorteile der neuen Schul¬
gestaltung.

Hand in Hmd mit der Behandlung dieses Gegenstands
ging die schon mehrfach erwähnte Frage der Erbauung
eines Schulhauses.

Nicht nur wegen der neu errichteten Volksschulstelle,
sondern namentlich auch wegen der ganz unzweckmäßigen
Unterbringung der Mittelschule und der Frauenarbeitsschule
und im Hinblick auf die Entwicklung der gewerblichen Fort¬
bildungsschule sind dringend weitere Lokale erforderlich.

Der Staat ist nicht in der Lage, die der Stadt ge¬
hörige Präparandenanstalt in absehbarer Zeit zurückzugeben,
auch wurde in Frage gestellt, ob sie sich für ein Schulhaus
nach den gegenwärtigen Erfordernissen eigne.

Beschloffen wurde, es soll mit dem Bau eines Schnl-
bauses in 2 Jahren begonnen werden, inzwischen hat eine
Kommission einige in letzter Zeit erbaute Schulhäuser zu
besichtigen und unter Vorlage der vom Stadtbaumeister zu
fertigenden Plänen. Kostenvoranschlag den Gemeindekollegten
Vorschlag zu unterbreiten.

Die Erlaffe desK. Gewerbeoberschulrats vom 16. Dez.
1907 betr. die künftige Gestaltung der Gewerbe-und Handels¬
schulen und betr. die Sorge für die Beschaffung und äußere
Ausstattung der Schulräumlichkeiten werden vorgetragen.

Es würde zu weit führen im Rahmen dieses Berichts
eine ausführlichere Behandlung der in Betracht kommenden
Punkte zu geben, nur soviel sei erwähnt, daß bei der größten
zulässigen Beschränkung im Besuch der gewerbl. Fortbild¬
ungsschule und die Ueberweisung von über hundert
schulpflichtigen Lehrlingen an die allgemeine Fortbild¬
ungsschule, für Nagold2 Gewerbelehrer erforderlich werden.
Ein Gewerbelehrer(Zeichenlehrer) ist hier schon augestellt.
Mit Rücksicht hierauf und daß es au einem wetteren Lokal
fehlt, auch das Fortbildungsschulwcsen hier erst vor 2'/»
Jahren neugeregelt wurde und man die künftige Gestaltung
der allgemeinen Fortbildungsschule vorher sehen möchte,
wurde beschloffen, den Antrag zu stellen, die hiesige Stadt
von der Errichtung einer Gewerbeschule nach den Bestimm¬
ungen des Gesetzes vom 22. Juli 1906 zunächst auf die
Dauer von4 Jahren zn befreien, es also iusolange bei dem
bestehenden Zustand zu belassen. Damit ist auch der Erlaß
betr. dir Lokale erledigt, soferne solche bis dahin durch den
Schulhausbau beschafft werden können. —

Beschloffen wird die Hälfte der Kosten für die Her¬
stellung eines Fußwegs(Trottoirs) zum Bezirkskrankenhaus
und die Unterhaltung der jetzt zu schaffenden Anlage auf
die Stadtkaffe zu übernehmen, falls die Amtsversammlung
die vom BeztrkSrat beschloffen« Uebernahme der andern
Hälfte auf dieAvtskorporation genehmigt. —

DaS Gesuch des Farrenknechts Hetzer um Verwilligung
eines Gratials wird zurückgestellt, bis die Höhe seiner In¬
validenrente bekannt ist. —

Der Erlaß des K. Oberamts im Gesellschafter Nr. 27
betr. die freiwillige Versicherung der Betriebsuuternehmer
wird zur Kenntnis gebracht und vom Vorsitzenden ent¬
sprechend erläutert. — Damit ist die öffentliche Sitzung
geschloffen.

Inhalt deS ReichS-Gesetzblatt» No . S . Allerhöchster Er
laß, betreffend dir Anrechnung der Jahre 190k, 1806 und 1907 al,
KrirgSjahre auS Anlaß de» Aufstande» in Deulsch-Ostafrika. S . 13. —
Bekanntmachung, betreffend die dem Internationalen Uebrreinkommrn
über den Eisenbahnfrachtverkehr beigefügte Liste S . 1».

Wildberg, 6. Febr. (Korr.) Am 30. Jan. d. I.
fand im Schwarzwaldbräuhaus eine Buttcrschau statt, wo¬
ran sich 16 Genoffenschaftsmolkereken als Aussteller beteiligten.
Als Preisrichter funktionierten die Herren Molkereiinstruk-
tor Bez von Leutktrch, Landwirtschaftsinspektor Strebe!
von Leonberg und der Vertrauensobmann Schultheiß
Wörner Sulz. Das Ergebnis war ein gutes; denn es
erhielten8 Molkereien das Prädikat hochfein, 6 fein und
2 gut. Nachmittags2Uhr fand sodann eine Versammlung
statt, woran sich Über 40 Personen von den Oberämtern
Nagold, Calw, Leonbeig beteiligten. Diese, sowie die Ver¬
handlung zeigten, welches Interesse dem Molkereiwesenz. Z.
geschenkt wird, und wie notwendig es ist, die praktischen
Erfahrungen gegenseitig auszutauschen; besonders wurde An¬
leitung gegeben, wie nnd in welcher Weise sich die Molke¬
reien an der diesen Sommer stattfindenden deutschen Landw.
Ausstellung in Stuttgart beteiligen sollen. Zum Schluß
wurde den Veranstaltern dieser2. Butterschau von der Ver¬
sammlung der Dank ausgesprochen.

r. Stuttgart , 5. Febr. Der württembergische Obst¬
bauverein zählt jetzt 1700 Mitglieder und sein Vereinsver-
mögen beträgt 34930 Er wird sich auf der Eade
Juni in Cannstatt stattfindcnden Ausstellung der deutschen
Landwirtschafts-Gesellschaft in hervorragender Weise be¬
teiligen. — Der Verein württembergischer Baumwärter hat
es jetzt auf 700 Mitglieder gebracht.

Stuttgart, 5. Febr. Wie der Staatsanzeiger meldet,
werden wieder Kandidaten für den höheren Eisenbahn¬
dienst angenommen, die die in der K. Verordnung vom
29. Dezember 1906(Reg.-Bl. von 1907S. 2) bezetchneten
Voraussetzungen für die Befähigung zum höheren Dienst
erfüllt haben. Nähere Auskunft erteilt die Generaldirektion
der Staatseisenbahuen, die auch etwaige Meldungen ent¬
gegen nimmt.

Die Errichtung eines zweite« Theaters i»
Stuttgart wird nun bestimmt erfolgen. Das Theater,
das einen intimen Charakter' tragen soll, wird auf dem
Areal der früheren Legionskaserne an die mittlere Ecke der
Kleinen Königstraße neben dem Ende vorigen Jahres einge¬
stürzten Haus zu stehen kommen, so daß die Passage von
der Königstraße direkt auf den Eingang des Theaters zuführt.
Die Baukosten betragen, wie das Neue Tagblatt mittetlt,
einschließlich der Summe von 400 000 ^ für den Bauplatz
etwa 720000 Der Theaterbetrieb, der von dem
Dramaturgen des Hoftheaters, Professor Dr. Gerstmann,
auf 5 bezw. 15 Jahre gepachtet werden soll, ist als solcher
bereits finanziert.

r. Stuttgart , 5. Febr. Die Württ. Notenbank be¬
lehnt bis auf Weiteres gesetzlich zugelaffene Wertpapiere
mit 7°/».

r. Stuttgart , 4. Febr. Die Ortsbehörde für die
Arbeiterverstcherung in Stuttgart hat im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr 1907 wieder eine umfangreiche Arbeit geleistet.
Mit Beihilfe der Ortskrankenkaffenverwaltungwurden
95352 Jnvalidenkarten ausgestellt, 92731 Karten ausge¬
rechnet und 84 600 Bescheinigungen ausgestellt; außerdem
waren etwa 10 000 Bescheinigungen nachträglich zu er¬
teilen, Marken für die Invalidenversicherung wurden 811188
eingeklebt und entwertet. Anzeigen über Betriebsunfälle
find 2128 eingegangen, Unfalluntersuchuugen 727 vorge¬
nommen worden. Für die Krankenpfiegeversicherungwaren
von vier zu vier Wochen durchschnittliL 19 322 Berechnungen
aufzustkllen und im ganzen 187 255 Quittungen etnzuzikhen.
Mitgliederkarteu der Kraukenpflegeverficherung find 14128
ausgestellt worden. Zur Beitreibung von Kranken- und
Jnvalidenversicherungsbeiträgcn muhten 2146 Zahlungsbe¬
fehle und 1901 Vollstreckungsbefehle erleffen werden. Ur¬
kunden zur Erhebuna von Renten usw. wurden 42893
beglaubigt. An- und Abmeldungen sind 4b 552 eingegangen.
Außcrdm mußten 12000 Vorladungen erlaffen, 8429
Schreiben von auswärts, 8700 Ersuchtzschreiben aller Art
erledigt, 2031 Lepscheine ausgestellt und 17 000 Richtig¬
stellungen von Qüttungskarten usw. vorgenommen worden,
daneben war noch eine ganze Reihe anderer Arbeiten zu
erledigen, wie Kassen- und Bücherprüfungen, Erledigung
von Streitigkeiten, Erhebungen über die Erwerbsverhältniffe
von Juvaltdenrentnern, Behandlung vrn Anträgen auf
Einleitung eines Heilverfahrens usw. usw.

r. Oberlenningen, OA. Kirchheim, 5. Febr. Die
Neuwahl für den zurückgetretenen Ortsvorsteher findet am
28. d. Mts. statt.

r. Biberach, 5. Febr. Im nahen Schweinhausen
wurde gestern der 19jährige Sohn der Witwe Moch beim
Holzführen von seinem Pferd so ins Erficht geschlagen,
daß er ganz entstellt ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Man befürchtet eine bleibende Verunstaltung des
Gesichts.

Deutsches Reich.
Berlin, 4. Febr. Der Reichsanz. veröffentlicht den

Entwurf eines Gesetzes über die Arbeitskammern.
Berlin , 5. Febr. Zu der Verhaftung eines Bureau¬

beamten der Firma Krupp wegen angeblichen Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse meldet das Berliner Tageblatt aus
Esten: Der Verhaftete, ein Bureauvorsteher, hatte die
Offerten der Firma zwecks Erlangung von Aufträgen und
Lieferungen an die Konkurrenz verkauft. Der der Firma
Krupp verursachte Schaden soll sich aus mehrere Millionen
Mark belaufen.



Mannheim, 5. Febr. Das große Los der Mann-
heimer Ausstellungslotterie wird nun doch an den Mann
kommen, und zwar wird aller Voraussicht nach ein Kauf¬
mann von Stuttgart, der auf so merkwürdige Art seine
Gewinnereigenfchaft entdeckt hat, der Glückliche sein, der
von mehr als 300 Bewerbern, die alle das Los besessen
haben wollen, die 20000„Meter" einstreichen darf. Das
Los war ihm beim Begräbnis des Großherzogs von Baden
in Karlsruhe mit dem Portemonnaie zusammen gestohlen
worden. Glücklicherweise war er so vorsichtig, seinen Ver¬
lust sogleich der Polizei zu melden und das Los sperren
zu lassen. Bei der Ueberschreibung hatte sich jedoch ein
Schreibfehler in einer Ziffer eingeschlichen, der jetzt erst
aufgeklärt wurde. Außerdem konnte Müller noch den Ver¬
käufer des Loses ermitteln, so daß nunmehr alle Zweifel
beseitigt sind.

München, 5. Febr. Den Zöglingen des erzbischöf¬
lichen Konviktes in München ist seit einigen Tagen der
Besuch der Vorlesungen des Professors Dr. Joseph
Schnitzer verboten worden.

Eine fette Pfründe. Den Neid der besitzlosen
Klaffen muß folgende Nachricht der sozialdemokratischen
„Leipziger Volksztg." vom 21. Januar 1908 Hervorrufen:
„In der ersten Plenarsitzung der englischen Arbeiterpartei,
die in Hüll stattfand, wurde ein Antrag auf Anstellung
eines Wahlagenten mit 50000^ Gehalt angenommen."
Man ersteht hieraus, daß auch aus Arbeitergroschen recht
fette Pfründen geschafft werden.

Ausland.
«om, 4. Febr. Die Regierung erwägt die Entsen¬

dung von Kriegsschiffen nach Portugal zum Schutze der
Königsfamilie, besonders der Königin-Großmutter Maria
Pia.

Ei« Lehrer von seine» Schüler« erschlage«.
Ein grauenhaftes Verbrechen ist in Kolomea in Galizien
verübt worden. Dort lauerten die Schüler einer Klaffe des
polnischen Gymnasiums ihrem Professor Piekarski, der sie
kürzlich sehr streng behandelt hatte, in später Nachtstunde
auf, warfen ihm einen Sack über den Kopf, entwanden ihm
den Revolver, den er aus der Tasche zog, und schlugen so
lange auf ihn ein, bis er mit schweren Verletzungen am
Kopf und Oberkörper sowie Rippenbrüchen bewußtlos liegen
blieb. Dann warfen tue sch lec ihn in den Straßengraben.
An Piekarski mußte ein aus L-mberg herbetgevusener Chi¬
rurg eine Operation vornehmen. Trotzdem erlag er feineu
Verletzungen. Vor dem Tode konnte er noch Mitteilen, er
habe einen Angreifer mit seinem Stock schwer im Gesicht
verletzt. Dieser Schüler wurde ermittelt und verhaftet.

Brüssel, 4. Febr. Zwei Dampfer zerstört. Aus
Antwerpen traf heute die Nachricht ein, daß der englische
Dampfer„Southbert " aus hoher See total verbrannt
sei. 16 Mann der Besatzung verloren das Leben,
35 Leute wurden vom Dampfer„Cymric", von Liverpool
kommend, teils schwer verwundet ausgenommen.

Petersburg, 4. Febr. Im Stösselprozeß hielt
heute der Prokureur, Generalleutnant Gorsky seine An¬
klagerede, in der er ausführte, sämtliche Angeklagte hätten
sich als kleinliche wankelmütige Menschen gezeigt. Das Be-
wetsmaterial dokumentiert, daß Port Arthur genügend
Menschen und Geschosse besaß, um die Belagerung noch
längere Zeit auszuhalten. Die Kapitulation erfolgte unter
den erniedrigendsten Bedingungen, dies war schon Wochen
vorher von den Angeklagten vorbereitet. Die Angeklagten
konnten wenigstens als Helden sterben. Die Uebergabe
einer noch haltbaren Festung sei nach dem Gesetz Verrat,
worauf Todesstrafe stehe, die der Prokureur für die Ange¬
klagten Stöffel, Fock, Reiff und Smyraow anerkannte.
Die Brrteidigrr Port Arthur- znm Tode verurteilt.

Petersburg, 5. Febr. Das Obermilitärgericht hat
die Generale Stöffel , Fock und Reiff zum Tode ver¬
urteilt. — In der ersten Instanz wurde nur über Stöffel
die Todesstrafe verhängt und Fock zu 20 Jahren, Reiff zu
Deportation verurteilt.

Die Vorgänge iu Portugal.
Madrid, 4. Febr. König Manuel wollte Franco

behalten, gab aber schließlich dem Drängen seiner Mutter
und Großmutter nach. Maria Pta hatte einen heftigen
Auftritt mit Franco, den sie Königs-Totengräber nannte.
Franco erschien im Gemach, indem die Leichen des Königs
und des Kronprinzen aufgebahrt lagen. Kaum erblickte ihn
die Königin Amalie, als sie aufstand und mit tragischer
Geberde auf die Bahre zeigte und rief: Seht Euer Werk,

Franco! Franco schwieg, beugte sein Haupt und verließ
das Gemach. — Der Liberal glaubt nur au eine scheinbare
Nähe und hält die Lage als fortdauernd bedenklich.

Madrid, 5. Febr. Nach Nachrichten aus Lissabon
soll der neue Kriegsminister ermordet worden fein.

Madrid, 4. Febr. Alle Lesarten stimmen jetzt darin
überein, daß der Königsmord ein polilisches Verbrechen und
das Resultat einer weitverzweigten Verschwörung gewesen
sei, die zuerst bezweckte, mit Feuerwaffen und Bomben die
Munizipalgarde anzugreisen, Franco abzufangen oder zu
töten, die Königŝamilie auszuwrisen und die Republik aus
zurufen. Dies schlug infolge Denunziationen fehl. Am
28. Januar wurden nach einem blutigen Putsch die Haupt¬
beteiligten gefangen. Eine verzweifelte Schar von ungefähr
15 Mann beschloß alsdann, ihr Leben einzusetzen und den
Hauptcoup auszufüdren und die Köntgsfamilie niedcrm-
schießm mit Ausnahme der Königin. Es verlautet, Ma¬
nuels Verwundung sei schwerer als anfangs ang nomme»
wurde. (Mpst)

Lissabon, 4. Febr. Die Szenen, die sich im Königs¬
palast abspielen, sind tief erschüttternd . Königin
Amalie weilt, von Militärpostcn und ihrer Begleitung um¬
geben, fall ununterbrochen bei ihrem Loten Memahl und
ihrem Sohn. Die Leichen wurden auf zwei ganz einfachen
Lagerstätten gebettet. Unaufhörlich betreten Personen, denen
der Zutritt gestattet ist, das Zimmer, in dem ein Altar
errichtet ist und von Zeit zu Zeit ein stiller Gottesdienst
abgehalten wird.

Lissabon, 5. Febr. Die Republikaner bemühen
sich, den neuen Ministerpräsidenten unpopulär zu
machen. Der erste Akt des neuen Königs wird der Erlaß
einer umfangreichen Amnestie sein.

Kabiuett-Schwierigkeitev.
Lissabon, 5. Februar. Ministerpräsident Admiral

Ferreira stößt bei der Bildung des neuen Kabinetts auf
Schwierigkeiten, da die Kandidaten erklären, kein Zutrauen
zu der neuen Regierung zu haben, die doch nur von kurzer
Dauer sein könne. Die gestrigen Gerüchte über Unruhen
in Oporto bestätigen sich nicht Die Republikaner nennen
in den Zeitungen den Tod des Königs und des Kronprinzen
eine Abrechnung des Volkes mit dem bisherigen Verhalten
der Regierung und verlangen ausdrücklich die Freilassung
der gefangenen Republikaner, die aber immer noch nicht
erfolgt ist. In Lissabon ist alles ruhig, die Geschäfte
gehen ungestört ihren Gang. Man erwartet mit Spannung
das erste Dekret der neuen Regierung, von dem das fernere
Verhalten der Bevölkerung aderigen wird. (Mpst.)

Ueber die Behandlung von Ruinen.
Die Burg Altena in Westfalen soll bekanntlich mit

Genehmigung des Kaisers wieder stilgerecht aufgebaut wer¬
den. Bon Anfang an ist dieser Gedanke in weitesten Kreisen
auf Widerspruch gestoßm und hat schon mehrfache Proteste
veranlaßt. Nun ist nach einem dem„B. T.„ aus Bochum
zugehenden Telegramm eine neue Protesteingabe in Vor¬
bereitung, die von einer Anzahl Professoren der Universität
Münster, zahlreichen Kunstgelehrten und vierunddreißig Ge¬
meinden des märkischen Landes in Umlauf gesetzt und dem
Kaiser durch eine Deputation überreicht werden soll. Einer
Nachricht des „Franks. Gcn.-Anz." zufolge scheint neuestens
auch andern Ruinen dieselbe Gefahr der stilgerechten Re¬
staurierung zu drohen. Es wurde nämlich zum Zweck des
Wiederaufbaues der althistorischen Burg Haustein im
Weratal und daran anschlb ßmd weiterer Burgruinen Thü¬
ringens ein Verein thüringischer Burgenfreunde gegründet.
Verhandlungen mit dem Besitzer der Burg Haustein, Gene-
ralleuiuantz. D. von Haustein, sollen etngeleitet werden.

Angesichts solcher Bestrebungen ist nicht uninteressant,
was ein so feinsinniger Kunftf eund und Altertumskenner,
wie Cornelius Gurlitt darüber zu sagen hat. Er stellt,
wie wir aus der „Korr, des Dürerbundes" entnehmen, in
6 Leitsätzen fest, was in der sorge um die Erhaltung der
Ruinen geschehen darf. Aus dm Leitsätzen ergibt sich von
selbst, daß Gurlitt einen vollständigen Wiederaufbau als
irregehende Altertümelei durchaus mißbilligt. Geschehe»
darf nur folgendes:

1. Aufräumen des Schuttes, so daß die erhaltenen
Bauteile klar erkennbar weiden.

2. Aufsühren von Stützen einfacher Art, wo die Mauern
umzufallen drohen. Diese Stützen sind so zu behandeln,
daß man sie ohne weiteres als moderne Hilfskonstruktion
erkennt.

3. Wiederausstcüen herabgesallcncr Bauteile dort, wo
dies ohne Ergänzungen und mit unzweifelhafter Richtigkeit
geschehen kann. Unter dicser Richtigkeit verstehe ich das,

I was nicht erst auf dem Wege archäologischer Studien als

richtig erkannt zu werden braucht, sondern was ohne Auf"
wand von Wissenschaft sich von selbst ergibt.

4. Entfernen des Baum- und Sträucherwuchses soweit,
daß die Ruine von nah und fern übersichtlich wird unter
Beibehaltung einiger schöner Baumgruppen, die womöglich
an früher nicht bebauten Stellen (in alten Höfen oder
Gärten) stehen sollen.

5. Genaue zeichnerische Aufnahme der Ruine, sorgfältige
archäologische Rekonstruktion auf dem Papier und Heraus¬
gabe eines guten, billigen Buches, das dem Besucher er¬
möglicht, sich in der Phantasie die Ruine so richtig wie
möglich zu ergänzen. Herstellung feines die Rekonstruktion
erläuternden Modelles und Sammlung aller solcher Gegen¬
stände, Akten und Abbildungen, die die Geschichte der Burg
erläutern.

6. Sollte die keineswegs zu bekämpfende Absicht be¬
stehen, auf der Ruine Neubauten zu errichten(Wohnungm,
Ansstchtstürme, Gasthäuser usw.), so sind diese„im Geiste
der Alten" zu schaffen. Das heißt nicht in der den„Alten"
ganz fern liegenden Absicht, daß das Neue für ein früher
Geschaffenes, für ein Aelteres, „Idealeres" oder dergleichen
gehalten werden soll, als es tatsächlich ist. Der „Geist
der Alten" beruht nicht in romanischer oder gotischer Form,
sondern in schlichter Wahrheitsliebe. Mittelalterlichen Ar¬
beiten steht man ohne weiteres Zweck und Zeit an. So
soll auch das Neue geschaffen werden, daß man ohne we-
teres erkennt: Dieser Teil gehört nicht der alten Burg
an, sondern ist nach Zweck und Form ein Einbau des 20.
Jahrhunderts. Daß die Gruppe trotz stilistischer und zweck¬
dienlicher Verschiedenheit ein künstlerisches Ganze bilde,
dafür hat der Baukünstler zu sorgen, der keineswegs
archäologische Kenntwsse dazu braucht, die Gruppe herzu-
stelleu. Diese werden ihm viel eher ein Hindernis in der
Erfüllung der künstlerischen Aufgabe sein. Denn auch die
alten Burgherren bauten ohne sich auf dem Wege der
Archäologen über das zu unterrichten, was ihre Vorpänger
in diesem oder jenem Falle geschaffen hätten; sie schufen
dem jeweiligen Zwecke gemäß, also rein künstlerisch! Auf¬
gabe des historisch geschulten Architekten wird dabei sein, daß
er mit Ehrfurcht alles vermeidet, was zur Zerstörung der
durch ihr Alter geheiligten Ueberreste der Vergangenheit
führt. In der Schonung auch des unbedeutendsten alten
Steines kann nie zu weit gegangen werden! Denn das
Alte ist das Unersetzliche, das Wertvolle. Das Neue hat
sich in diesem Falle überall achtungsvoll uuterzuordnen.

Landwirtschaft, Handel »ad Verkehr.
—t. Eberthardt , 6. Febr. Das Ergebnis des Verkauf- von

Langholz aus dem hiesigen Gemeindewald darf insofern al- günstig
bezeichnet werden, al» 116,6»/, des Taxpreises erzielt wurden.

Stuttgarter Kurse vom S. Februar 1SV8
4 W. StaatSoblig ISIS gg.75
3'/, . . 1900 92.80
6 „ . 8260
4 W. Lreditverein 1913 99 60
3'/, . 1912 92.80
3'/, „ ganzj ZinS96 20
4 W Hypoth.-Bank verlosb.93.—
4 „ 1917 100-
S'/, „ oerloSbare 92 20

3'/, W. Hhpoth-Bank 1912 92.20
3'/, . 1918 94.—
3'/, Rentenanstatt 1914 S4.7K
4 W. Vereinsbank verlosb. 98.80
4 . ., 1912 99.—
3'/, ., „ 1910 94 SO
4 Stadt Stuttgart 1913 99.—
8'/, „ , 1908 91.70

Auswärtige Todesfälle.
Sebastian Fischer , Landjäger, Ergenzingcn.

Bücherscha«.
Gaughofer , Gesammelte Schriften II . Serie 10 Bde. L 2.80 ^

8 Doppelbde. s, 4
Lhotzky, Die Seele des KindeS, , eb. 3 ^X, cart 1.SO^
Meyer , Rom Himmel und von der Erde 7 ^l.
Größe « erd Niedergang Roms von Ferrero . Bd. 1 Wie Rom

Weltreich wurde 8 Bd II Julius Caesar 8 ^X.
Verlach , G schichte deS preußischen Wahlrechts 3 ^
Omptrda , Minne Roman 6 60 ^X.
Naumann , Jllustr. Musikgeschichte 18 ^X
Warlich , Wohnung und HauSrat 9 Beispiele ncuzeillicherWohnräume.
Rich. Wagner , Briese an Minna Wagner 2 Bd» 10
Ziegler , David Friedr Strauß Bd. I 7 ^X.
Uleinstadtgeschichten von Ludwig Thoma 3 ^
Vom Reitersmann zum Präsidenten . Em Lebensbild von Theod.

von RooseveltS von Dr. Knlleick 8
Enke» , Der Sinn und W rt deS LedenS geb. 2.80 ^
Delitzsch, Zur Weiterbildung der Religion I SO^x.
Erde « , Johannes der Wanderer, Blätter der Liebe 4 80 ^
Amundfeu , Die Nordwestpaffagc. Meine Polarfahrt auf der

Gjüa 16 -4X.
Dostojewski , Die Brüder Karamasoff2 Bde. 14 ^X.
FrobeuiuS , Im Schatten deS stongostaatrS 16 80
Hanptmau «, Carl. Einhart der Lächler2 Bde. 10 ^X.

Zu beziehen durch die G . W . Zaiser 'sche Buchhdlg, Nagold.

Füttert - ie hungernde« Vögel!
Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'sche»

Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.

Die Stadtgemeinde Nagold
AW" verkauft -WU

am Montag , den 1«. Februar
rottauuerre Stange«

im Distrikt Galgenberg Abt. Kohlplattenberg und Hinterer Ländlesberg:
a.  Derbstauge«: 100 St . über 13 m lang

192 St . 9—13 m lang
90 St. 5—9 m lang;

b.  Reisstaugeu : über7 m lang 43 Slück.
Zusammenkunft nachmittagsS Uhr auf der Nagold-Heirenberger

Straße beim Wegzeiger nach Uaterjettiugeu.

K« Forstamt Stammheim
OA. Calo.

Beigholz- und
Reisig-Verkauf.

Am Dienstag, den 11. Febr.
vorm. S'/, Uhr im Waldhorn
in Stammheim aus Staatswald
Buchhau, Florsack, Gebersack und
Lindenrain: Rm.: 8 buchene Scheiter,
14 desgl. Prügel, Nadelholz: 21
Scheiter, 86 Prügel, 156 Anbruch
und 27 Flächenlose ungtbundencs
Nadelreifig geschätzt zu 9210 Wellen.

Die Stadt-Gemeinde Nagold
AM» verkauft "MU

am Dienstag , de« 11. Februar

Beigholz and Reifich
und zwar: 15 Rm. ctcheue Prügel und1 Rm.
eichene Scheiter(tellw.Werkholz)7 Rm. aspcne
Prügel und 80 Rm. Nadelholz-Scheiter und
Prügel; ferner 400 Büschel Laubholz- und
300 Nadelholz-Wellen.

Zusammenkunft nachm. 2 Uhr auf der
Killbergstraße bei der Lehmgrube.

1-



Wildberg.

- ll. S.
A« Moatag . deu IS. Februar S. Fs.
kommen aus den Stadtwaldungen Kcngel ^
uvd Lindhaldeu zum Verkauf:

120 Elchen von 0,27—2,46 Fm.
zus. 94,63 Fm.

4 Linden mit zus. 2,75 Fm.
2 Ahorn mit zus. 0,74 Fm.
Zusammenkunft vorm. 8'/» Uhr beim SchwarzwaldSröuhaus.

_ Stad,sch.-A«t Mutschler.
Sulz Obrrawt Nagold.

Langhoh-Verkauf.
Am Montag,d.10.Febr.1908

nachmittags 1 Uhr
werden auf dem hiesigen Rathaus aus dem
Gemeindewald Brunhalde und Lehen 400 _
Fstw. Lang- und Klotzholz, losweise verkauft, wozu Liebhaber einge¬laden werden.

Auszüge können beim Waldmeister bestellt werden.
Der Temeinderat.

Rotfelden.

WchMchch-öklirms,
Aus den GemeindewaldungenWagrain, Bachbalde, Fleckenwald

Md Bergwald werdin am
Tamst - g, - es 8. Februar Fs.

nachmittags 1 Uhr
auf dem Rathause hier, im Tnbmisfionsweg nach den neuesten Tax.
preisen verkauft:

6,91 Fstm ll. Kl., 17,22 Fstm. II . Kl.,
15,75 Fstm. IV. Kl., 9,80 Fstm. V. Kl. und 3,29
Fstm. Vl. Kl.

Aus Buchhalde 14 2t . Buchrnabschnitte, mit
2.27 Fstm.

Offerte wollen längstens bis znm Verkaufs- _
terminb:im Schulth.-Amt eingercicht werden, und zwar für Nadelholz
vud Laubholz je gesondert.
_ Gemeinderat

Oberjettragen

Stammholz-Verkauf.
Am Freitag ,de«14. d.Mts.,

vorm. V Uhr i
verkauft die hies. Gemeinde im Anschlüsse an'
den staatlichenS .ammbolz- und Stangen-Ver-
kauf aus dem Staatswald Forst in der Wirt¬
schaft zur „Traube " hier

90 Stück Nadelholzftömme mit 94 Fstm. II.—Vl. KI.
5 „ Sagholz „ 2,11 „ I.- III. „
6 „ Ausschuß . 4,50 „ I.—Hl. „

MS dem Walde Bühl und Wiuterhalde. Grmeiaderat.
Vollss

iZpsi'-ZeifeWlvel'I
Hock 5s in

gesekl.Ze5ciilik^

deLkZubillitz LkeL
^25ckmiktel der lleureik!

I ÄilvaMÄllsl' Dampf-ÄifenfabM̂ ô eln
jKik'LlLnöizê l-iurdii 'iU - ri ^ QQI - r> . - I " nuerdr-mgenUiz

IV. Württembergische
Rotkkrkui-Iottcrie.

1. Hauptgewinn 13 VOO^
Ziehung am Ä«. Febr. 1VV8.
Lose » 1 ^ find zu haben bei

K. Amtsgericht Nagold.
In das

Musteeregister
ist für die Firma Karl Kalten¬
bach L Töhne in Altensteig
unter Nr. 12 eingetragen worden:

Eine komplette Besteckqarnitur im
Stil LsutS XVI. Fabriknummer 47
für plastische Erzeugnisse bestehend in:

Tafellöffel, Tafelgabel, Tafel¬
messer, Dessertlöffel, Dessertgabeln,
Dessertmesser,Kaffeelöffel,Theelöffel,
Mokkalöffel, Eislöffel, Vorleger, Ge¬
müselöffel, Saucelöffel, Kompott-
löffel, Fischbestecke usw.

Schutzfrist3 Jahre
angemeldrt am 27. Januar 1908.

Den 29. Jan . 1908.
Amtsrichter: Schmid.

K. Amtsgericht Nagold.
In das
Musterregister

ist für die Firma Karl Kalten¬
bach L Töhne in Altensteig
unter Nr. 13 eingetragen worden:

Eine komplette Besteckgarnttur
„Empire" Fabriknummer 49 für
plastische Erzeugnisse bestehend in:

Tafellöffel, Tafelgabel. Tafel-
mrsser, D ff'rtlöffel, Dessertgabel,
Dcss rtmeffer,Kaffeelöffel,Theel öffel,
Molkalöffel, Eislöffel. Vorleger.
Gemüselöffel, Saucelöffel, Kompott-
löffel, Fischbestecke usw.

Schutzfrist3 Jahre
angemeldet am 27. Januar 1908.

Den 29. Jan . 1908.
Amtsrichter: Schmid.

K. Fvrstamt Nagold.

MOl!-,ÄKzel-»xd
Srenholi-üttdRs.

Am Freitag , de» 14 . Febr.
vorm . S Uhr in der Traube
in Oberjettingen ans StaatSwald
Forst Abt Nonnenbirke,Herrenvlatte,
Jägeräcker und Jägerwiese: Nadel¬
holz Langholz 263 St . mit Fstm.
47 I., 62 II., 48 III., 29 lV., 19
V., 12 VI. Kl. 4 St . dto. Sägholz
mit Fstm. 2 II., 11II. Kl., 2 Eichen
mit 0,45 Fstm., 4 eichene Wagner-
stangen; iannene BaustangenI . Kl
46, III. Kl. 77, dto. Hagstangen
H. Kl. 2, lll . Kl. 49. Nadelholz
Rm. 5 Soälter, 2 Schtr., 14 Prgl.,
68 And uch 60 gebd. eichene, 3325
geb->., 50 ungebd. Nadelholz- und
145 GrötzelreiS-Wellen. Beginn
mit dcm Stammholz-Verkauf um
11 Uhr.

Ltt «n»i»»8v «Uvr .—

jkscdrettz-Lislsrlü«-. M-

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

ÜS» 8 . 1908
in das Gasch, z. „Köhlerei" in Nagold sreundlichst einzuladen.

ZLrdLrL 'Wall!7oL. 6sor § Leck
l Sohn des
! verst. Joh. Peter Keck
Schuhmacherin Ettmannsweilsr.

Tochter des
verst. Heinrich Walz

Steinhauer in Hochdorf.
KirchgangV>1 Uhr.

>Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

j Hchmdki Äk Äe MxNk
an das Kaufhaus Max Brings , Mainz

No. 8 . 325 und verlangen Tie Per Nachnahme
eis lS-NM Wst smMn An

(bestehend aus 40 Gegenständen)
ohne jede Nachzahlung . Trotz der jetzigen hohen Leinen- und
Bamnwollwarenpreise sind wir in der Lage, dieses Paket, von welchen
20 Gegenstände schon mehr wie 10 Mk. repräsentieren,
zu diesem Etnführungsprets abzugeben und zwar nur, um unsere
Firma bekannt zu machen und auf neue Bestellungen rechnen zn können.

0 Meter Stoff zu einem Kseiö , Vorzugs . HuusikciL
6 Hcffchentücher , weißer Linon , gesäumt
3H *aar Strümpfe , echt öiamantschwarz
LKaar Kerren -Socken , echtfarbig
2 Schürzen , garantiert waschecht
6 Kandtücher -, prima Arell , fertig abgepaßt
6 Servietten , gebrauchsfertig
1 Wachstuchdecke mit reizendem Muster
1 Hifchtuch , vollff. groß , m . Wsumen u . Karromuster
1 'Aaar elegante Damenhaudschuhe
6 'Uosiertücher mit bunter Kaute.

40 lür 10 .85 Ulr . vln-
8«VU«88ltvI» « . L>«1 Ii»8 11»n8.
Nichtkonvenierendes wird Sereitwill gst «« getauscht.

XrujliLU! M Anngr, Mnr . ffo. 5. S2S
Zckurierrtrs-e 21. Me UniverrilArrlraste.

Nagold.

frisch eingelroffen bei
L 8eI »n»1Ä.

Rothe Stern
Doßiliunxfer von

^MlV6IP6Il

Auskunft ertheilen:
te ltsck 81»r llalv io 4ntn «rx«n

»der der« Agenten
VMb. klSker , Lochnsckrreibesttzer

d, 4It «Mt«lg,
v»r! R«lu» i« Xrenckvnntackt.

Für eimn aufgeweckten Volle-^
schülerwrd auf 1. Mai d. Js.
kaufmännische

am liebsten in Nagold.
Nähere Auskunft erteilt die Exped.

d. Bits.
Xkokuiäoiti ^otiv

Iiskrslvllv
für 1 Schüler der hiesigen Latein¬
schule gesucht.

Gest. Off. erb. 8«V. IL. 4,. 4
an die Exped. d. Bits.

Pforzheim.

1 Maler-
Lehrling

aus achtbarer Familie wird auf
Ostern in gute Lehre genowmn, bei
PH. St «rn, Malermeister,

Pforzheim, Tal. III.
Wildberg.

Eine

samt;
Kalb

hat zn verkaufen
Karoliue Holzapfel, Wwe.

Verläufen
hat sich ein junger
VolMmiö,

auf den Namen Lux
gchtnd.

Gegen Belohnung abzugeben bet
Geschwister Bohttet

Ebershardt.
Gesncht wird einePerson,

welche einer Kranken, sowohl tagS
als auch nachts einige Hilfe leisten
könnte. Nähere - bet der Exped.

In eine FabrikantenfamMe nach
Calw wird auf 1. März ein
tüchtiges, braves

Mädchen
gesucht, das selbständig kochen kann u-
schon in gutem Hause gedient hat.

Näheres zu erfragen bet der Exped.
d. Bits.

Ein fleißiges braves Mädchen für
Küche und Haushalt, welches
nebenbei gut das Kochen erlernen
kann, wird bei hohem Lohn per
sofort oder später gesucht. Gute
Behandlung und Jahresstelle zuge-
sichert.

Frau Bauz,
Bahuhofwirtschaft Calw.
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